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Nr. 45.

Nachklang zu Lord Haldanes Berliner Reiſe.
Merſeburg, 22. Febr.

„Und 's iſt alles wieder gut, und 's iſt alles wieder gut“,
heißt es in dem früher viel geſungenen und damals beliebten
Liedchen vom Hans und der Liſe, die ſich gezankt hatten und
ſich nun wieder vertrugen. Optimiſten, die der engliſchen Po-
litik trauen, und ſolche giebt es in Deutſchland, meinten nach
der Berliner Reiſe Lord Haldanes ſei nun Alles wieder aufs
Beſte beſtellt zwiſchen Deutſchland und England. Zunächſt
ſcheinen dieſe Herrſchaften ſehr leicht darüber hinweg gekommen
zu ſein über das, was im vorigen Sommer England uns an-
getan hat. So etwas vergißt man doch nicht ſo leicht. Aber
davon ganz abgeſehn, hat man den bisher von engliſcher Seite
etwas davon gehört, daß man mit Deutſchland nunmehr zu
einem freundſchaftlicheren Verhältnis gekommen ſei? Keines-
wegs, man hört nur immer wieder, daß Frankreich ſich auf
Grund der Haldane'ſchen Reiſe nicht zu beunruhigen brauche.
Sehr ſchmeichelhaft für uns.

Heute bringt der „Berlin. Lok.-Anz.“ einen langen, offen-
bar inſpirierten Artikel, der ſehr ſchönfärberiſch gehalten, eigent-
lich in vielen, vielen Worten nichts beſagt, den wir aber im
Auszuge doch wiedergeben wollen.

Er lautet:
„Noch zitterte allzu lebhaft in den Völkern die Erregung über

die Ereigniſſe des letzten Sommers nach. War es nicht zu
früh, ſchon jetzt von Friede und Ausſöhnung zu ſprechen? Und'
wenn die Beſprechungen zu einem greifbaren Ergebnis führ-
ten, ſtanden denn die Dinge nicht noch ſchlimmer, als wenn
man ſie ruhen ließ? Da, in dieſer Stunde des Zweifels, iſt ein
Wink von Berlin gekommen, der eine ſchnelle Entwicklung der
Ereigniſſe herbeiführte. Wie? Von wem? Durch wen? Das
iſt hier in London nicht zu ergründen. Lord Haldane reiſte
am 7. d. M. nach Berlin, aber gerade im Hinblick auf die Be
unruhigung, die ein immerhin nicht unmögliches Mißlingen der
von beiden Seiten in voller Aufrichtigkeit unternommenen Ak-
tion hätte hervorrufen müſſen, war vereinbart worden, daß
jeder offizielle Charakter dieſes Beſuches in Abrede zu ſtellen
ſei, und daß nur private und nicht amtliche Beſprechungen
ſtattfinden ſollten. Dies Programm iſt auch durchgeführt wor-
den, und in der Hauptſtadt fanden die Beſprechungen zwiſchen
den deutſchen und den engliſchen Staatsmännern gelegentlich
der gaſtlichen Veranſtaltungen ſtatt, die dem engliſchen Kriegs-
miniſter zu Ehren in Berlin gegeben wurden. (So, ſo. Die
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Red.) Man darf ſchon heute ſagen, daß das Ergebnis der Be
ſprechungen günſtiger geweſen iſt, als man es auf beiden Seiten
zu hoffen gewagt hatte. Die geſamte Weltlage iſt durchge-
ſprochen worden, jeder Punkt, über den Unſtimmigkeiten be-
ſtanden oder aber Mißhelligkeiten entſtehen konnten, wurde er-
örtert, in die entlegenſten Schlupf- und Wetterwinkel der euro-
päiſchen Politik wurde hineingeleuchtet, und es hat ſich keine
Klippe gezeigt, die mit Offenheit und mit gutem Willen nicht
umſchifft werden könnte. Das war das Ergebnis der Berliner
Beſprechungen, von denen der Reichskanzler in ſeiner knappen
Ausdrucksweiſe geſagt hat, daß ſie fortgeſetzt werden ſollen.
Lord Haldane hat ſeit ſeiner Rückkehr mit dem Grafen Metter-
nich konferiert, und das angeſtrebte Ziel beſteht in der Auf-
ſtellung einer Art Protokoll, worin in bezug auf die großen
Hauptfragen der Weltpolitik die Anſchauungen und prinzipiellen
Standpunkte der beiden Regierungen niedergelegt werden ſollen
und das beide Parteien als Richtſchnur für ihre weitere Politik
annehmen wollen, ſo daß in Zukunft jeder engliſche Jntereſſen-
Konflikt rechtzeitig diskutiert und vermieden werden kann. Auch
ſoll das Protokoll loyale Friedens und Freundſchafts-Erklärun
gen beider Teile enthalten und über die beiderſeitigen Wünſche
und Abſichten keinerlei Zweifel beſtehen laſſen. Es ſoll ſich
um keine Entente handeln, wohl aber um eine vollkommen poli-
tiſche Einigung über alle denkbaren Streitfragen ein Do-
kument, wie es in dieſer Art vielleicht noch nicht dageweſen iſt
Frankreich, das über den Fortgang der Beſprechungen auf dem
Laüfenden gehalten ward, ſoll auch von dem ganzen Protokoll
Kenntnis erhalten. (Allerneueſte Diplomatie! Die Red.) Abge-
ſchloſſen ſind die Beſprechungen noch nicht, doch iſt es unwahr-
ſcheinlich, daß koloniale Fragen von Bedeutung oder Rüſtungs-
fragen eine Hauptrolle ſpielen werden. Die Jntereſſen-Sphären
in Süd- Afrika ſind zwiſchen Deutſchland und England ſchon
durch den Vertrag von 1899 abgegrenzt worden, und die Frage
künftiger Rüſtungen wird wohl in der Hauptſache von dem
Grad der Beruhigung abhängen, welcher durch eine Verſtändi-
gung zwiſchen Deutſchland und England in der ganzen Welt
eintreten wird. Hier in London gibt es natürlich noch immer
eine gute Zahl von Schwarzſehern Croakers, wie ſie von den
Engländern genannt werden die da ſagen, daß Lord Hal-
danes Beſuch nur einen letzten Verſuch Englands bedeute, mit
Deutſchland in bezug auf die Flottenrüſtungen zu einer Ver-
ſtändigung zu kommen, und daß, wenn dieſer Verſuch mißlänge,
man nachher ſchlimmer dran ſein würde als je. Man kann
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demgegenüber nochmals verſichern, daß die Verhandlungen
einen durchaus befriedigenden Fortgang nehmen und daß die
Welt ſeit langer Zeit nicht ſo begründete Veranlaſſung hatte,
voller Zuverſicht und Friedensvertrauen in die Zukunft zu
blicken wie gerade jetzt dank dem geſunden Sinn der beiden
ſtammverwandten Völker und der unerſchütterlichen Friedens
liebe ihrer Herrſcher.“ (Hurrah, Lord Grey! Die Red.)

Die Zukunft der nakionalliberalen Partei.
Profeſſor Dr. W. v. Blume in Halle, der neulich den Ruf

für einen Anſchluß der Nationalliberalen nach Rechts erhob,
führt, um eine ernſthafte Ausſprache unter denen zu fördern,
die um die Zukunft der nationalliberalen Partei ehrlich beſorgt
ſind, in der „M. Z.“ weiter aus:

Warum ich den Ruf: „Nach rechts!“ erhoben habe? Nicht,
weil ich wünſchte, daß die Beziehungen, die ſich zwiſchen der
nationalliberalen und der fortſchrittlichen Volkspartei gebildet
haben, wieder zerriſſen werden möchten. Jm Gegenteil halte
ich es für eine der wichtigſten Aufgaben der nationalliberalen
Politik, den Linksliberalismus davor zu bewahren, daß er wie
der in öde Negation zurückfalle. Aber die Möglichkeit, mit der
fortſchrittlichen Volkspartei zuſammen zu gehen, hat für Na-
tionalliberale eine Grenze. Sie iſt da, wo die Verbindung
mit den rechtsſtehenden Parteien aufhört und der Weg zur
„großen Linken“ beginnt. An dieſer Stelle ein Halteſignal auf-
zurichten, war der Zweck des Artikels „Am Scheidewege“. Weil
wir liberal ſein wollen, im wahren Sinne des Wortes, dürfen
wir denen, die uns nach links ziehen wollen, nicht nachgeben:
Jn „fortſchrittlichen“ Köpfen und leider nicht nur in dieſen!

ſpukt die Jdee, als ſeien „die Linke“ und der Liberalismus
ein und dasſelbe. Als ob nicht die Sozialdemokratie dieillibe-
ralſte Partei unter allen wäre. Als ob ſie nicht mit ihrer Dreſſur
der Maſſen die Vernichtung gerade der Werte anſtrebt, die dem
Liberalismus am höchſten ſtehen! Wir dürfen aber auch die
Diſtanz nach rechts nicht verlieren, weil wir uns eine ſtarke mo-
narchiſche Staatsgewalt erhalten und dafür ſorgen wollen, daß
nicht ſchwächliche Friedensliebe und kindliche Verbrüderungs-
träume Deutſchland ins Verderben ſtürzen.

Mag der „Großblock“ in Baden wie in Bayern ſich recht
fertigen laſſen im Hinblick auf die beſonderen Aufgaben der
Landtage und mit Rückſicht auf die unerträgliche Zentrums
herrſchaft und die Mäßigung der ſüddeutſchen Sozialdemokratie.
Wir wollen den Badenſern und Bayern in ihre Angelegenheiten

Die Beute des Geiers.
Roman von Thyſer de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.

71) Nachdruck verboten.Man wird bemerkt haben, daß Profeſſor Salmon Viola
weder nach ihrem Namen noch nach ihrer Adreſſe gefragt und
auch keine Referenzen verlangt hatte. Wenn man glaubt, daß
der alte Herr wegen dieſer anſcheinenden Beſchränktheit jeg
lichem Betrug zugänglich war, ſo iſt man ſehr im Jrrtum. Trotz
all ſeiner Zerſtreutheit war ſein Verſtand ſehr ſcharf. Ohne
es ſelbſt zu wiſſen, hatte er Viola im Augenblick nach ihrem
Geſicht, ihrem ganzen Aeußeren und Benehmen beurteilt und
ihr ſofort ſein volles Vertrauen geſchenkt. Sie gehörte zu dem
ſelben Menſchenſchlag wie er.

Sie gingen weiter nach Holborn zu, während der Profeſſor
fortwährend ſprach, geſtikulierte und ganz glücklich ſchien.
Das Mädchen hatte ihn nicht gern unterbrechen wollen und

ſich der Vorſehung überlaſſen, wenn ſie auch wegen des Weges
die ganze Zeit Zweifel hatte.

Endlich, als ſie einmal auf einer Verkehrsinſel ſtehen bleiben
mußten, konnte Viola ihre Befürchtungen nicht länger zurück-
halten und unterbrach die Rede ihres Begleiters mit der Frage:
„Glauben Sie, daß wir auf dem richtigen Weg ſind?“

„Wie? Was?“ ſagte der Profeſſor und ſah ſich um. „Gottbehüte, dort iſt die Bank.“ ar
„Sind wir weit vom Wege ab?“

„Weit vom Wege? Wir hätten jetzt ſchon in Woburn ſein
können.“

„Das tut mir ſehr leid!“
„„Hm!“, erwiderte der alte Herr ärgerlich.

nützt nichts, wenn die Sache geſchehen iſt.“
Er hielt eine vorüberfahrende Droſchke an, ließ Viola nach

„Das Klagen

ſich einſteigen und ſagte ihr, den Kutſcher ſeine Adreſſe zu
geben.

Der Wagen rollte davon und hielt erſt vor dem Hauſe, worin
der Profeſſor wohnte. Beide ſtiegen aus, der alte Herr bezahlte
und klopfte an der Haustür, die eine ältliche Frau mit einem
nicht gerade unfreundlichen Geſichte, in dem aber ein paar
gutmütige Augen glänzten, öffnete.

„Haben Sie denn Jhren Schlüſſel wieder mal nicht mit?“
fragte ſie in ihrem breiten ſchottiſchen Dialekt.

„Wahrhaftig, ich weiß nicht“, ſagte der alte Herr und fing
an in allen Taſchen zu ſuchen. „Jrgendwo hatte ich ihn hin-
geſteckt

„Na, jetzt iſt die Tür offen“, knurrte die närriſche Frau.
„Wollen Sie nicht reinkommen und wer iſt die junge Dame,
wenn ich fragen darf?“

„Das iſt eine junge Dame, die ich mitgebracht habe,“ erwi-
derte Profeſſor Salmon, der ins Haus trat und Viola winkte,
ihm zu olgen. „Sie wird meine Maſchinenſchreiberei beſor-
gen, ihr Name iſt Miß Miß

„Prynno“, ergänzte Viola.
„Miß Prynno, das iſt Frau Dewar, meine Wirtſchafterin,

eine ſehr gute Frau.“
„Jch bin neugierig, was er nun will,“ flüſterte Frau Dewar

mit einem Seitenblick auf Viola, als ſie voran nach dem Spei-
ſezimmer ging, wo der Tiſch für ein Gabelfrüſtück gedeckt war.
„Er iſt nicht immer ſo verſchwenderiſch mit ſeinen Kompli-
menten.“

Das Zimmer war gut möbliert und das ganze Haus machte
den Eindruck von Wohlhabenheit, aber das Frühſtück, welches
auf dem Tiſche ſtand, war nichts weniger wie üppig, denn es
beſtand aus einer großen Schüſſel Staudenſalat und einem
Teller voll Biskuit Eiweißbiskuits, wie ſich zeigte. Als
Viola den alten Herrn anſah, der ſich an den Tiſch geſetzt hatte
und der jetzt ohne Hut einer Schildkröte noch mehr ähnelte
wie zuvor, fiel ihr ein, daß Lattich die Lieblingsſpeiſe der Schild

kröten iſt. Sie mußte an die Fabel Aeſops denken von dem
Fuchſe, der den Kranich zum Eſſen eingeladen hatte.

Viola ſetzte ſich und Frau Dewar, die vorher hinausgegangen
war, kam mit einem Stück kalten Braten herein.

„Was haben Sie da?“ fragte der alte Herr.
„Etwas zu eſſen für das Fräulein“, antwortete Frau Dewar.
„Nehmen Sie es wieder fort“, ſagte der Profeſſor.
„Fräulein Fräulein
„Prynno“, ergänzte Viola.
„Richtig Prynno Fräulein Prynno zieht den Lattichſalat

vor.“
„Schön,“ meinte Frau Dewar, „aber es wäre wohl beſſer,

wenn Sie das Fräulein ſelbſt antworten ließen!“
„Ja,“ ſagte da Viola, „ich eſſe gern Kopfſalat.“
„Ueber Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten“, erklärte die Frau

und ging mit dem Teller hinaus.
„Jſt ein Biskuit gefällig?“ fragte er und ſchob ihr den Teller

hin, während er ſich über den vor ihm ſtehenden Salat her-
machte und ganz vergaß, ihr davon anzubieten.

„Hier im Krug iſt Milch“, ſagte er zu ihr, „bedienen Sie
ſich, bitte!“

Das tat ſie auch. Sie verſpeiſte ihr Biskuit und trank ihr
Glas Milch, während ſie ihrem Tiſchgenoſſen aufmerkſam zuſah.

Der Anblick war wirklich ſehenswert, denn hier vor ſeinem
Lieblingsgericht war er einer Schildkröte zweifellos ähnlicher
wie je zuvor. Sein langer Rock mit dem altmodiſchen hohen
Kragen war die Schale, aus der der Kopf ſich hervorreckte,
während er die Blätter vertigte und die auf dem Tiſche ru-
henden Hände glichen den Schwimmfüßen dieſer Amphibien.
Trotz ſeiner gaſtronomiſchen Sonderbarkeit bot ſein Aeußeres
nichts Unangenehmes.

„Wollen Sie noch etwas Salat haben?“ ſagte Profeſſor
Salmon, als die leere Schüſſel ihn an ſeine angebotene Gaſt
freundſchaft erinnerte.

(Fortſetzung folgt.)



4

5

4

h

4

n

n

n

e

S Se

er

e c

ne

Ä e

c

e

S

e

S

c

c

r

Nummer 45. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 23. Februar.
nicht hineinreden! Aber ſie mögen uns mit dem Gedanken
verſchonen, daß die neue Konſtellation im Reichstage auch hier
die Großblock-Politik fordere. Solange die ſozialdemokratiſche
Partei ſo iſt, wie ſie iſt, darf die nationalliberale Partei im
Reiche nicht mit ihr paktieren, wenn ſie ſich nicht ſelbſt aufge
ben will.

Soweit werden die meiſten Mitglieder der Partei mit mir
einig ſein. Nun aber die Frage: wie ſoll die Partei ihren
Weg nehmen, wenn ſie national und liberal bleiben will? Die
Parteileitung gab die Antwort und möchte ſie offenbar jetzt
wieder geben: „Gerade aus!“ Sehr ſchön, ſehr beifallswürdig!
Nur, daß die Partei jeweils nach rechts oder nach links wird
Anſchluß ſuchen müſſen, um eine Mehrheit bilden zu können,
die nun doch einmal im Parlament nicht entbehrt werden kann.
Alſo iſt uns mit dieſer Antwort nicht geholfen, Es bleibt die
Frage: Rechts oder links?

Was die Parteileitung darauf antworten wird, dürfte ſich
mit dem decken, was Herr Geheimrat Weichſel ausgeführt hat.
Nämlich: Bald rechts, bald links wies ſich trifft. Mit der
Rechten erledigen wir die Wahlvorlage mit der Linken die
Deckungsvorlage. Mit der Rechten Zollpolitik mit der Lin-
ken Verfaſſungspolitik. Das iſt der Weg „geradeaus“! Das
iſt der Weg, den man der Partei Bennigſens zumutet! Whoin
dieſer Weg führt, dieſer Zickzackweg, das haben, meine ich, die
letzten Vahre, das haben die Vorgänge bei der Präſidentenwahl
zur Genüge gezeigt. Es gibt nur einen geraden Weg für die
nationalliberale Partei. Und der iſt: zu verſuchen, den Anſchluß
nach rechts, der ihr verloren gegangen iſt, wiederherzuſtellen
und die rechts vor der Sozialdemokratie ſtehenden Parteien
zu einer Arbeitsmehrheit zuſammenzuſchließen. Es iſt dig
höchſte Zeit, daß der Politik der Verärgerung, die an die Fi-
nanzreform anknüpfte, ein Ende gemacht werde! Es iſt die
höchſte Zeit, daß die Partei wieder Fühlung nach rechts nehme,
wenn ſie in Wahrheit eine Mittelpartei ſein will. Darum

n e Je 9 e lange auf den Ruf gehört hat:
x eind ſtets rechts,“ wieder und wieder zugeruzugerufen werden

Und nicht nur um ihrr Zukunft, ſondern um die Zukunft
des Reiches willen. Denn ſchon die Verſtärkung unſerer Rü-
ſtung iſt durchaus nicht ſo geſichert, wie man uns glauben ma-
chen will. Man meint, es ſei die einfachſte Sache der Welt, die
Wehrvorlage mit der Rechten und die Deckungsvorlage mit der
Linken zu erledigen. Ich geſtatte mir. das zu bezweifeln. Bei-
de Vorlagen gehören zuſammen, einfach deshalb, weil die Ge-
ſundheit der Finanzen eines der wichtigſten Elemente der Wehr-
kraft iſt.

Wie könnte da eine Partei, wie könnte die Regierung ſich
darauf einlaſſen, die Ausgaben zu beſchließen auf die Gefahr
hin, daß über Deckung eine Einigung nicht zu erzielen iſt? Wer
glaubt, derartiges unternehmen zu können, der mag ein ge-
ſchickter Taktiker ſein er iſt aber ein ſchlechter Stratege. Wir
verlangen etwas weniger taktiſche Manöver und etwas mehr
weitſchauende Strategie von der Leitung der nationalliberalen
Partei! Alſo: die Fühlung nach links behalten, wenn irgend
das Verhalten der fortſchrittlichen Vorkspartei es erlaubt, und
die Fühlung nach rechts wiederherſtellen, wenn irgend die
Rechtsparteien für einen modus vivendi zu haben ſind! Dann

aber auch nur dann! wird die Partei ihren Traditionen
treu bleiben und ſein, was ſie ſein muß, wenn ſie nicht zerfallen
ſoll: eine nationale und liberale Partei.

Reichstag.

Berlin, 21. Febr.
Jm Reichstag ſtanden heute zwei Jnterpellationen, von der

Volkspartei und den Sozialdemokraten eingebracht und beide
die Aufhebung des Zolles auf Mais und Futtergerſte, die der
Freiſinnigen die Suspendierung, die der Sozialdemokraten die
Aufhebung des Kartoffelzolles betreffend, zur Verhandlung.

Jn Begründung der Jnterpellation der Freiſinnigen führte
Abg. Wendorff die Intereſſen der Konſumenten und die Jnter-
eſſen der Vieh haltenden mittleren und kleinen Landwirte ins
Feld. Er betonte, daß die Konſumenten durch die fortgeſetz-
ten Preisſteigerungen insbeſondere für Kartoffeln, die Land-
wirte durch die Steigerung der Produktionskoſten, infolge der
geſtiegenen Preiſe für Futtermittel, geſchädigt würden. Ueber
den Rahmen der Jnterpellation hinausgehend, verbreitete ſich
der freiſinnige Redner über die Vorteile einer ländlichen Mit-
telſtandspolitik, insbeſondere auch über das Bedürfnis nach
ländlichen Arbeitern, die nur durch Seßhaftmachung auf eigenem
Grund und Boden dem Lande erhalten, bezw. gewonnen wer-
den könnten.

Jn Begründung der Interpellation der Sozialdemokraten
richtete Abg. Bock (Soz.) ſo maßloſe Angriffe gegen die Re-
gierung und die von ihr vertretene Wirtſchaftspolitik, daß je
dem Zuhörer die agitatoriſche Abſicht, die mit der Jnterpella-
tion verfolgt wird, ſofort zum Bewußtſein kommen mußte.
Offenbar iſt für die Sozialdemokraten weniger die Wirkung der
Futtermittelzölle, denen ſie ja auch faſt ganz fernſtehen, als
vielmehr ein agitatoriſches Bedürfnis für die Einbringung der
Interpellation maßgebend geweſen.

Der Staatsſekretär des Jnnern Dr. Delbrück, der beide Jn-
terpellationen beantwortete, ſtellte zunächſt an der Hand eines
ſehr reichhaltigen, im einzelnen vorgeführten Materials feſt,
daß auch dr Standpunkt der Interpellation der Volkspartei
nicht haltbar ſei. Die allgemeine Lage hat ſich gegen den
Herbſt des vorigen Jahres weſentlich gebeſſert. Dank den
veterinärpolizeilichen Maßnahmen iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ſo wirkſam bekämpft worden, daß man hofen darf, ihrer
bald gänzlich Herr zu werden. Der Staatsſekretär ſtellte weiter
feſt, daß eine Fleiſchnot zurzeit nicht exiſtiert und auch kaum
noch zu befürchten iſt, nachdem der preußiſche Landwirtſchafts-
miniſter, der gleichfalls der heutigen Sitzung beiwohnte, im
Abgeordnetenhaus über die Erfolge der Bemühungen um Er-
haltung der Viehbeſtände günſtige Mitteilungen hat machen
können. Was die verlangte Aufhebung des Zolles auf Mais
und Futtergerſte angeht, ſo wies der Staatsſekretär nach, daß
bei der augenblicklichen Lage des Weltmarktes eine Aufhebung
des Zolles preisſteigernd wirken müßte. Dagegen erkannte

der Staatsſekretär den Wunſch, daß die Kartofeln vorjähri-
ger Ernte von dem ſog. Saiſonzoll freigelaſſen werden möchten,
als berechtigt an, hauptſächlich deshalb, weil wegen des anhal-
tenden heftigen Froſtes die Kartoffeln nicht rechtzeitig in die
Behauſungen der Konſumenten bezw. der Kleinhändler einge
liefert werden konnten. Ueber die erforderlichen Maßnahmen
wird der Bundesrat am 22. d. M. Beſchluß faſſen. Hoffent-
lich, ſo ſchloß der Staatsſekretär, werde die Freilaſſung zu
einer Erniedrigung der Kartoffelpreiſe beitragen. Jn der Be
ſprechung der Interpellation vertraten, wie immer bei derar-
tigen Fragen, die Redner der Rechten die Solidarität der Jn-
tereſſen der Landwirtſchaft, während auf der linken Seite des
Hauſes der Standpunkt der Interpellationen mit gleicher Ent-
ſchiedenheit vertreten wurde.

Zum bevorſtehenden Ausbruch des Bergmannsſtreiks
in England.

ſchreibt man aus London den „L. N.“:
Man darf nicht glauben, daß der Streik, falls er wirklich aus

bricht, die Natur eines ſcharfen, aber kurzen Kampfes haben
wird. Treten die Grubenarbeiter in Ausſtand, ſo werden ſie
darin verharren, ſolange die Gewerkſchaftskaſſen noch einen
Penny beſitzen, ja noch länger. Bei dem großen Kohienſtreik
des Jahres 1893 hungerten Männer, Frauen und Kinder, nur,
um nicht nachgeben zu müſſen. Die gleiche Haltung muß man
auch heute erwarten. Auf der anderen Seite ſcheint es ausge
ſchloſſen, daß die Grubenbeſitzer nachgeben. Wenn es wirt
ſchaftlich ihnen möglich wäre, ſo würden ſie die Forderungen
der Arbeiter nach einem Minimallohnſatz ſchon längſt bewilligt
haben. Jn den langen Verhandlungen zwiſchen beiden Parteien
haben ſie ein weites Entgegenkommen gezeigt, und man darf
daher wohl annehmen, daß ſie mit ihren Zugeſtändniſſen an
die Grenze deſſen gingen, was ſich mit einem wirtſchaftlichen
Betriebe der Bergwerke vereinigen läßt. Die Kraftprobe des
Streiks erſcheint daher faſt unvermeidlich, und beide Teile be-
reiten ſich auf das gründlichſte für den Kampf vor. Das be-
deutet, daß der Streik Wochen andauern kann. Während diefer
Zeit wird Kohle unerhältlich ſein. Was das für ein Land von
rein induſtrieller wirtſchaftlicher Form, wie England es iſt, be
deutet, iſt ſchwer zu ſchätzen. Schon jetzt kann man Anzeichen
verfolgen, die zeigen, wie ſehr Englands ganze Exiſtenz von
der Kohlengewinnung abhängt. Die geſamten Hochofenwerke
Schottlands haben bereits ihren Arbeitern gekündigt, da ſie im
Falle des Streikausbruchs die Ofen ausblaſen müſſen. So

wird es in allen Jnduſtriezweigen gehen. Außer der Million
Bergleute werden noch eine weit größere Zahl anderer Ar-
beiter durch die Stillegung der Kohlenförderung in Mitleiden-
ſchaft gezogen werden. Alle Fabrikbetriebe müſſen nach und
nach ſchließen, ſehr viele ſchon unmittelbar bei Beginn des
Streiks. Der Preis für die notwendigſten Lebensbedürfniſſe,
für Brot, und namentlich für Feuerung, geht ſchon jetzt in pa-
nikartiger Weiſe in die Höhe und wird gerade für die arbeitslos
werdenden ungeheueren Maſſen des Arbeiterſtandes bald un
erſchwinglich ſein. Wenn dieſer kritiſche Zeitpunkt kommen
wird, ſind natürlich offene Unruhen in den Jnduſtriegebieten
zu erwarten, die bei der ungeheuren Menge der Unzufriedenen
bald einen für die Staatsſicherheit gefährlichen bürgerkriegs-
mäßigen Charakter annehmen dürften. Und iſt es einmal ſo
weit gekommen, ſo bilden alle Polizeiknüppel, alle Bajonette
und Kanonen des vereinigten Königreiches ein völlig unzu-
reichendes Abwehrmittel gegenüber den Millionen, die in ganz
England ſich gegen das beſtehende Wirtſchaftsſyſtem erheben
würden. Noch hofft man, daß in letzter Stunde eine ſtaatliche
Jntervention den Ausbruch des Streiks verhindern wird. Aber
es ſieht ſo aus, als ob keine Gewalt der Erde, auch nicht die
Staatsautorität, das Hereinbrechen der nationalen Kataſtrophe
verhüten kann.

Ausland.
Wien, 21. Febr. Heute vormittag erſchien der deutſche

Botſchafter im Palais des Miniſters des Aeußern und legte im
Auftrag Kaiſer Wilhelms einen prachtvollen Kranz auf dem
Sarge des Grafen Aehrenthal nieder.

Deutſches Reich.
Berlin, 21. Febr. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Ma-

jeſtäten verweilen in Berlin und erfreuen ſich des beſten Wohl
ſeins. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Breslau, 21. Febr. Jn offenbarem Zuſammenhange mit
der Affäre des Geheimrats Haſſe, der durch die Verweigerung
des Abteſtierens ſeinen Klinikern eine rechtzeitige Examsmel-
dung unmöglich machte, hat der preußiſche Kultusminiſter auf
Grund einer Eingabe von Rektor und Senat der Univerſität
Breslau jetzt die an den preußiſchen Univerſitäten außer in
Berlin noch beſtehende Sitte des Anteſtierens und Abteſtierens
abgeſchafft. Jn Zukunft iſt nur eine einmalige Unterſchrift des
Dozenten erforderlich.

Bochum, 21. Febr. Hier hat eine neue Konferenz von
Vertretern der an der Lohneingabe beteiligten Verbände ſtatt-
gefunden, in der zu der Antwort der Zechenverbände Stellung
genommen wurde und über die weiter einzuſchlagenden Schritte
Beſchluß gefaßt wurde. Ueber das Ergebnis der Beratungen
wird noch Stillſchweigen beobachtet. Am nächſten Sonntag
findet im Ruhrrevier eine Reihe von Maſſenverſammlungen
in der Bergarbeiterlohnfrage ſtatt, deren bedeutenſte die im
Bochumer Schützenhauſe ſein wird, in der die Führer der Be
wegung ſprechen werden. Auch in Dortmund, Eſſen, Gelſen-
kirchen, Oberhauſen, Recklinghauſen, Wanne, Herne, Hamm
uſw. ſind Verſammlungen geplant.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 19. Febr. Der Jnvalide Ernſt Böttcher im

benachbarten Olvenſtedt, der ſchwer verletzt in der Nähe der
Düppler Mühle bewußlos aufgefunden wurde und bald darauf
verſtarb, iſt das Opfer einer Gewalttat geworden. Die Ob-
duktion der Leiche hat dies unzweifelhaft ergeben. Außerdem
ſind auch ſonſt Anzeichen vorhanden, die die Annahme einer
Gewalttat rechtfertigen. Die Unterſuchung in dieſer Richtung
wird eifrig betrieben.

Reundorf, 20. Febr. Geſtern erhängte ſich im hieſigen
Polizeigewahrſam der Arbeiter Friedrich Kaatz, gebürtig aus
Arensdorf im Kreiſe Köthen. K., der eben erſt wegen Land
ſtreichens eine Haftſtrafe in Bernburg erhalten, wurde hier
wiederum beim Betteln abgefaßt und ſollte nach dem Bernbur-
gre Gefängnis transportiert werden. Ehe dies geſchehen konnte,
nahm ſich K., ein Mann von 58 Jahren das Leben.

-Schladebach, 19. Febr. Am nächſten Freitag, den 23. er.
iſt es dem Rentier Heinrich Heineſchen Eehepaare hier ver-
gönnt, das Feſt der goldenen Hochzeit zu feiern. Dem noch ſehr
rüſtigen Paare auch unſere Glückwünſche; möge ihm noch ein
langer und zufriedener Lebensabend beſchieden ſein. Heute
früh rannte zur Verwunderung und Beluſtigung vieler Ein-
wohner ein Reh (Ricke) durch unſern Ort,

Blankenburg, 21. Febr. Auf ſchreckliche Weiſe verun-
glückte der in der Schmidtſchen Ziegelei angeſtellte Geſchirr-
führer Eduard Förſterling. Am Silberbornberge gingen ihm
die Pferde durch, wobei er aus der Schoßkelle geſchleudert wur-
de und zwiſchen den Pferden und dem Vorderwagen hängen
blieb. Er wurde von den Hufen der Pferde derartig zuge-
richtet, daß er bald nach ſeiner Einlieferung in das Kranken-
haus ſtarb. Der Verunglückte, der Frau und 6 Kinder hinter
läßt, war ein durchaus nüchterner Mann.

Heiligenſtadt 19. Febr. Die Notlage der landwirtſchaftl.
Bevölkerung des Eichsfeldes hat die Landwirtſchaftskammer
der Provinz Sachſen veranlaßt, einen Plan aufzuſtellen, wo
nach die ganze landwirtſchaftliche Kultur des Eichsfeldes dahin
umgeſtaltet werden ſoll, daß an die Stelle de wenig ergiebigen
Ackerbaues die Viehzucht tritt. Es ſchweben zur Bildung eines
„Notſtandsfonds“ für das Eichsfeld Verhandlungen zwiſchen
Staat und Provinz. Die Staatsregierung hat ſich bereit er
klärt, die Summe von 300 0009 AA in jährlichen Raten von
30 000 A zum Zwecke von Meliorationen, Wieſen und Weiden
zur Verfügung zu ſtellen, falls die Provinz ebenſoviel leiſtet.

Aus Thüringen, 21. Febr. Prof. Dr. Schuchardt, der
Direktor der vorgeſchichtlichen Abteilung des Berliner Muſeums
für Völkerkunde, hat jetzt in umfangreichen Grabungew in Liß-
dorf bei Eckartsberge in Thüringen zwei Häuſer der jüngeren
Steinzeit in ihrer Grundlage feſtgeſtellt. Die Häuſer wurden
in der Weiſe errichtet, daß man Pfoſten in die Erde ſteckke und
die Zwiſchenräume mit Flechtwerk ausfüllte. Auf der Süd-
feite des Hauſes befand ſich der Eingang; das Haus enthielt
einen kleinen Vorraum und ein Wohn- und Schlafzimmer.
Ferner war ein Keller vorhanden und mehrere mit Bretter
verdeckte Gruben, die als Vorratsräume dienten.

Erfurk, 20. Febr. Einem alten Schwindel iſt ein hieſiger
Kaufmannslehrling zum Opfer gefallen. Als er im Hauptpoſt
gebäude am Anger 200 A in Papier abgehoben hatte, trat ein
Herr an ihn heran und bat ihn, in einem Geſchäft am Anger
eine Rechnung zu begleichen. Der Unbekannte händigte dem
Lehrling den kleinen Betrag aus und behielt inzwiſchen deſſen
Mappe nebſt Geld und Briefen. Als der gutgläubige Lehrling
zurückkam, war der „Auftraggeber“ mit der Geldmappe ver

fchwunden.
Gardelegen, 19. Febr. Vom Zuge ließ ſich geſtern abend

in der Nähe hieſiger Station der Ulan Dachenhauſen (2. Es-
kadron), beheimatet in Calvörde, überfahren. Der Strecken-
wärter fand die Leiche. Der Kopf war glatt vom Rumpf ge-
trennt und vollſtändig zermalmt. Der Verſtorbene dient im
zweiten Jahre und war bei ſeinen Vorgeſetzten und Kameraden
allgemein beliebt. Es iſt zweifellos anzunehmen, daß der Ulan,
der vor ſeiner beklagenswerten Tat einen Brief an ein Mädchen
geſchrieben hat, aus Liebeskummer in den Tod gegangen iſt.

Blankenburg, 20. Febr. Der ſich zwiſchen Blankenburg
und Schwarzburg bezw. Sitzendorf durchs ganze untere Schwar
zatal ausdehnende Fürſtliche Tiergarten hat geſtern eine an-
ſehnliche Bereicherung erfahren. Zur Blutauffriſchung ſind
vom regierenden Fürſten gegen 40 Hirſche aus den in Ruſſiſch
Polen liegenden Jagdrevieren des Kaiſers erworben worden,
die in Horden bis nach Schwarzburg mit der Eiſenbahn be-
fördert und heute im Tiergarten in Freiheit geſetzt worden ſind.
Die Hoffnung, daß im unteren Schwarzatal wieder Wildſchwei-
ne im Fürſtlichen Tiergarten eingebürgert werden würden,
hat ſich nicht erfüllt. Wie man hört, iſt das Ausſetzen der Wild
ſchweine, die in früheren Jahren die Bergabhänge am Eberſtein
und das rechte Ufer der Schwarza belebten, auch für die Zu-
kunft aufgegeben.

Gröbers, 19. Febr. Jn der neuen Grube KlaraVerein
hier wurde heute morgen gleich nach Schichtantritt der Ar
beiter Bau auf dem noch in Bau befindlichen Förderturm von
einem gelockerten und niederſauſenden Flaſchenzuge mit in die
Tiefe geriſſen. Der Bedauernswerte, der zwei Stockwerke her-
unterfiel, erlitt einen Schädelbruch, und wurde nach Anlegung
ines Notverbandes ſofort nach dem Halleſchen Bergmannstroſt
geſchafft, woſelbſt er, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben, bereits verſtorben iſt. Eine noch junge Witwe beklagt
ihren Ernährer.

Halle, 21. Febr. Der Halleſche Bankverein von Kuliſch, Kaempf u.
Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien erhöhte das Aktienkapital neu-
erdings um 3 Mill. K auf 18 Mill. M

Lokales.
Merſeburg, 22. Febr.

Neue Gasanſtalk. Mit dem Bau der neuen Gasanſtalt
ſoll nun vorgegangen werden. Wie aus der Bekanntmachung
des Kgl. Landratsamtes in dieſer Nummer hervorgeht, ſind
etwaige Einſprüche gegen die Anlage bei genannter Behörde
anzubringen, worüber in dem auf den 15. März anberaumten
Termin verhandelt werden würde. Die Schwierigkeiten wegen
eines Anſchlußgleiſes ſcheinen alſo behoben zu ſein.

Städtiſches. Wie aus dem Anzeigenteile der vorliegenden
Nummer erſichtlich iſt, beruft der Bürgerverein für ſtädtiſche
Intereſſen auf heute über acht Tage, Donnerstag, den 29. er.,
abends 814 Uhr, eine Verſammlung ins „Tivoli“ ein, in der
u. a. die Rathausfrage behandelt werden ſoll. Schon dieſer
Gegenſtand der Tagesordnung allein dürfte lebhaftes Intereſſe
in der Bürgerſchaft erwecken. Außerdem aber ſoll eine An
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Nummer 45. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 23. Februar.
frage über das geplante Elektrizitätswerk in dem Sinne er-
folgen, wie ſich vorausſichtlich der Konſument und die Stadt
ſtellen werden, wenn das beſtehende Gleichſtrom Netz und
Syſtem beibehalten werden und wie ſich beide ſtellen, wennzum
Drehſtrom übergegangen würde? Es wird ſich empfehlen, daß
u vorgeſehene Frage von ſachkundiger Seite beantwortet
wird.

Der unkerbrochene Durchbruch. Die Arbeiten am Brau-
hausDurchbruch ſind unerwarteter Weiſe plötzlich eingeſtellt
worden. So ziemlich alle Welt freute ſich, daß nach allen Be
ſtrebungen, die vierzig Jahre zurück reichen, nunmehr Ernſt
gemacht würde mit dem Aufſchluß der Unteraltenburg, der für
das geſamte Verkehrsleben der Stadt eine unbedingte Notwen-
digkeit iſt und der gar nicht früh genug kommen kann, da hört
man, daß die Arbeiten bis auf weiteres haben eingeſtellt werden
müſſen und daß eine Entſcheidung erſt in kurzer Zeit erfol-
gen wird. Die Gründe der Unterbrechung der Arbeiten ſind
uns zwar derart angegeben worden, daß wir ſie für zuver
läfſig halten müſſen, doch möchten wir damit vorläufig um ſo
weniger heraus kommen, als nächſten Montag eine Sitzung der
Stadtverordneten ſtattfindet, in der ja aus der Verſammlung
heraus der Herr Bürgermeiſter befragt werden kann.

Provinzial Erziehungsanſtalt. Die „Saalez.“ ſchreibt: De-
litzſch, 20. Febr. Jn der Stadtverordnetenſitzung wurde der
Verkauf von ſtädtiſchen, nach der Spröde zu gelegenen Län-
dereien an den Provinzialverband behufs Errichtung einer
ProvinzialErziehungsanſtalt genehmigt. Es kommen 391 Mor,
gen Land, die durchſchnittlich für 510 A. pro Morgen abgegeben
werden ſollen, ſowie 12 Morgen Wald a 500 in Betracht.
Es ſollen zunächſt 120 Zöglinge in der Anſtalt untergebracht
werden, die Anſtalt aber ſo gebaut werden, daß noch weitere
50 Zöglinge Aufnahme finden können. Die Entſcheidung über
d en Bau der Anſtalt liegt dem am 22. Februar in Merſeburg
ſtattfindenden Provinzialausſchuß ob. (Dazu iſt zu bemerken,
daß die Sitzung des Provinzialausſchuſſes nicht am 22., ſondern
am 23. Februar ſtattfindet und daß über die Bewilligung der
Mittel der Provinzial-Landtag zu entſcheiden hat, der nächſten
Monat zuſammen tritt. Die Red.)

Der deufſch- evangeliſche Frauenbund hatte auf geſtern
abend 8 Uhr in, den Rülkeſchen Saal eingeladen, und es war
dieſer Einladung von Damen und Herren zahlreich entſprochen
worden. Den Vortrag hielt der Präſident der Kgl. General-
kommiſſion hierſelbſt, Herr v. Behr, über das Thema: „Die
innere Koloniſation, insbeſondere die Arbeiter-Anſiedelung, ein
Mittel zur Beſeitigung ſozialer Schäden“. Der Vortrag, der
in der nächſten Nummer ds. Blts. ausführlich wieder gegeben
wird, betonte vornehmlich die Wohnungsnot und das Wohn-
ungselend der Beſitzloſen in Deutſchland und bezeichnete beide
als das Grundübel unſerer ſozialen Schäden, das vielfach noch
nicht richtig erkannt und gewürdigt werde. Hieran ſchloß ſich
zie Vorführung einer Reihe von Lichtbildern ſolcher Anweſen,
die für wenig Bemittelte als Rentengutsſtellen im Eichsfelde,
in der Altmark uſw. geſchaffen worden ſind. Dieſe Stellen
bringen die Betreffenden allmächlich, in 1612 Jahren in den Be-
ſitz eines eigenen Anweſens, das Raum auch für eine ſtarke
Familie, Acker- und Gartenland bietet. Die Bilder übten in
der Mehrzahl einen ſehr vorteilhaften Eindruck auf den Be-
ſchauer aus. Die Vorſitzende, Frau Gräfin d'Haußonville,
dankte am Schluß des mit außerordentlich lebhaftem Beifall
aufgenommenen Vortrages und fügte hinzu, die Wohnungs-
frage der Minderbemittelten, die der Frauenbund mit auf ſein
Programm geſetzt habe, ſei ihr bisher in ſolcher Klarheit noch
nicht erſchienen, als nach Anhören dieſes Vortrages.

Land wirtſchaftlicher Kreisverein. Geſtern nachmittag um
3 Uhr hielt der Verein im „Tivoli“ eine Sitzung ab, welcher
Herr Amtmann BeylingBündorf präſidierte. Herr Syndikus
Scriba hielt einen Vortrag über das Thema: „Rechtsbeihilfe
des Landwirts gegenüber den Schädigungen durch die Jndu-
ſtrie.“ Wir werden auf den Vortrag noch zurück kommen. An
den Vortrag ſchloß ſich eine frei Ausſprache, die ſich hauptſäch-
lich auf die Entziehung des Grundwaſſers im Geiſeltale durch
die Kohlenzechen bezog. Die Gemeinde Runſtedt hat auf Koſten
einer Zeche eine Waſſerleitung, jeder Brunneninhaber, dem
das Waſſer durch den Kohlenabbau entzogen worden iſt, einen
Anſchluß an die Waſſerleitung erhalten. Herr Amtmann
CorneliusLöſſen beklagte, daß infolge Vergiftung der Fluß-
und Bachwäſſer durch die Abwäſſer der Großſtadt der Fiſchbe-
ſtand in der Elſter, Luppe uſw. ſehr zurückgegangen, wenn
nicht gar vernichtet worden ſei? Auf ſeine Anfrage wegen
Schadenerſatzes wurde erwidert, daß ſolcher beanſprucht wer-
den könne, jedoch müſſe der Erſatzberechtigte nachweiſen, daß
der Fiſchbeſtand in Wirklichkeit durch die Abwäſſer, und nicht
durch andere Urſachen zu Grunde gegangen ſei. (Gegenüber
der Verſeuchung und Verpeſtung der Flußläufe iſt die deutſche
Landwirtſchaft leider! ſo gut wie gänzlich ſchutzlos. Die
Großſtädte mögen zuſehen- wo ſie mit ihren Abwäſſern blei-
ben. Die Red.)

Verkehrs Verein, E. V. Jn der vorgeſtern, Dienstag, ab
gehaltenen Vorſtandsſitzung kam Folgendes zur Verhandlung:
1. Der Entwurf des herauszugebenden „Führers“ ſoll ſeitens
der dazu gewählten Kommiſſion nochmals durchgeſehen und
über die aufzunehmenden Bilder Vorſchläge innerhalb 2 Wo-
chen gemacht werden. 2. Eiſenbahn Merſeburg --Zöſchen.
Der Vorſitzende berichtet, daß ihm auf ſeine Anfrage ſeitens
der Eiſenbahn Direktion Halle der Beſcheid geworden ſei, daß
die Direktion mit den ausführlichen Vorarbeiten begonnen habe.
3. Elektriſche Bahn Merſeburg--Mücheln. Es wird beſchloſſen,
an die Königliche Regierung eine Anfrage über den Stand der
Sache zu richten. 4. Elektriſche Fernbahn Merſeburg Halle.
Die in letzter Zeit vorgekommenen Verkehrsſtörungen wurden
lebhaft beklagt, und es ſoll eine Beſchwerde an den Herrn Kö-
niglichen Regierungspräſidenten, als Vertreter der Landespoli-
zeibehörde gerichtet werden wegen: qa) der Beſchaffenheit der
Wagen, b) der Unpünktlichkeit der Fahrten, c) der auf den
Wagen angebrachten Scheinwerfer, welche die Führer entge-
genkommender Fuhrwerke und Automobile total blenden.
5. Verſorgung der Stadt Merſeburg mit elektriſcher Energie.

Die ſtädtiſchen Behörden ſollen gebeten werden, dahin Sorge
zu tragen, daß die zu beſchaffende Stromquelle eine möglichſt
unbegrenzte Stromabgabe gewährleiſtet, ſowie ſie ferner zu
bitten, entſprechend den in weiteren Kreiſen der Bürgerſchaft
gehegten Wünſchen, dasjenige Projekt, das den Stadtverord-
neten zur Annahme empfohlen werden ſoll, der Bürgerſchaft
ſo rechtzeitig zugänglich zu machen, daß auch außerhalb der
ſtädtiſchen Behörden dazu Stellung genommen werden kann.
6. Städtiſcher Schlachthof. Der Vorſtandiſt einmütig der An-
ſicht, daß das Terrain hinter dem Nulandtsplatze aus vielen
Gründen zur Errichtung eines Schlachthofes ganz ungeeignet
iſt und es ſich empfehle, eine derartige Anlage ſoweit als mög-
lich außerhalb der Stadt zu errichten. Es wird beſchloſſen,
demgemäß bei den ſtädtiſchen Behörden vorſtellig zu werden.
7. Das hieſige Eichamt ſoll aufgehoben und nach Halle verlegt
werden. Da hierdurch die hieſigen Gewerbetreibenden gezwun-
gen werden würden, zur Vornahme der Eichung ihrer Waa-
gen, Gewichte und Maße nach Halle zu fahren und die Gewerbe-
treibenden dadurch ſchwer geſchädigt würden, wird beſchloſſen,
an maß gebender Stelle zu petitionieren, am hieſigen Platze
wenigſtens eine Eichſtelle zu errichten. 8. Elſter-Saale-Kanal.
Es ſoll demnächſt eine öffentliche Verſammlung in Merſeburg
abgehalten werden, in welcher der Generalſekretär des Deut-
ſchen Binnenſchiffahrts-Vereins über das Thema: „Welche
Vorteile hat Merſeburg von dem zu erbauenden Elſter-Saale-
Kanal zu erwarten?“ einen Vortrag halten wird. 9. Reichs-
bpaknebenſtelle. Die Errichtung einer ſolchen am hieſigen
Platze wird der Vorſtand auch ferner weiter anſtreben. 10.
Die diesjährige Hauptverſammlung des Vereins ſoll Montag,
den 4. März, abends 816 Uhr, in Müllers Hotel ſtattfinden,
und wird dazu unter Bekanntgabe der Tagesordnung, in den
hieſigen Lokalblättern eingeladen werden. 11. Den Sixti-
Ruinegarten hat vom 1. April er. ab der Verein erpachtet und
ſoll mit einer geeigneten Perſönlichkeit wegen Jnſtandhaltung
des Gartens ein Vertrag demnächſt abgeſchloſſen werden, eine
Beſichtigung der Sixti-Ruine, ſowie des St. Petrikloſters ſoll
in nächſter Zeit durch die Vorſtandsmitglieder erfolgen. 12. An
die hieſige Kaiſerliche Poſtdirektion ſoll die Bitte gerichtet wer-
den: a) Briefmarken- und Poſtkarten-Automaten aufßzuſtellen,
b) die Schaltertiſche im Poſtraum erheblich zu verbreitern, damit
die Aufzählung des Geldes erleichtert wird. c) dafür Sorge
zu tragen, daß durch den ſtarken, ſich auf kurze Zeit zuſammen-
drängenden Poſtverkehr der Behörden die Abfertigung des
Publikums nicht mehr wie bisher verzögert wird. Nachdem
der Vorſitzende noch verſchiedene Mitteilungen gemacht bezw.
eingegangene Schriftſtücke verleſen hatte, wurde die Sitzung
gegen 112 Uhr geſchloſſen.

Telefoniſches. Nach eingegangener Mitteilung der Kaiſer-
lichen Poſt Direktion hier, hat dieſelbe einem Antrag Verk.-Ver-
eins wegen Erweiterung des Fernſprechdienſtes an Sonn und f
Feſttagen Folge gegeben und angeordnet, daß vom nächſten
Sonntag, den 25. Februar ab von früh 7 Uhr im Sommer, 8
Uhr im Winter bis abends 7 Uhr ununterbrochen Dienſt abge-
halten wird. Das Entgegenkommen der Kaiſerlichen Poſt-Direk-
tion kann gewiß dankbar anerkannt werden.

Skafettenlauf. Bei Gelegenheit des Gauturntages des
Nordoſtthüringer Turngaues, dem auch die hieſigen Turnver-
eine angehören, ſoll ein Stafettenlauf laufgewandter Turner
von Halle nach Freyburg a. U. ſtattfinden. Gelaufen wird
von der Jahnshöhle an der Saale aus über Ammendorf, Mer-
ſeburg, Weißenfels, Naumburg. Die Abſtände der auf dieſem
Wege aufzuſtellenden Läufer ſind 100 zu 100 Meter. Von der
Jahnhöhle bis Amendorf ſtellen die Halleſchen Turnvereine ihre
beſten Läufer, von Ammendorf bis zur Eiſenbahnunterführung
bei Merſeburg der Turnverein Ammendorf, von da bis vor
Weißenfels die Merſeburger Turner, von da ab bis Naumburg
die Weißenfelſer Turner und von da bis Freyburg die Naum-
burger Turner. Uebermittelt wird ein Gruß von der Jahns-
höhle an den Gauturntag. Man nimmt an, daß in etwa 21
Stunden dies geſchehen ſein dürfte. Der Gauturntag findet
am Sonntag den 3. März in Freyburg a. U. ſtatt.

Die es angeht. Redakteur Dr. Goldſtein ſchreibt u. a. in
der „Königsb. Hart. Ztg.“: „Es iſt Mode, auf den Journaliſten-
ſtand zu ſchimpfen namentlich bei Leuten, die keine Ahnung
von den hohen Anforderungen haben, die die Praxis gegen-
wärtig an die Vertreter dieſes Berufs ſtellt. Daß die Preſſe
dieſe Angriffe ſo gelaſſen hinnimmt und ſich im allgemeinen
gar nicht um ſie kümmert, iſt ein gutes Zeichen ihrer ſelbſtbe-
wußten Kraft und inneren Geſundheit.“

Achtung, Wäſchediebe! Es iſt in letzter Zeit mehrfach vor-
gekommen, daß zum Trocknen in Höfen, Gärten uſw. aufge-
hängte Wäſche in der Dunkelheit, abends oder nachts, geſtohlen
worden iſt; man hat der Diebe bisher nicht habhaft werden
können. Es ſei zur Vorſicht geraten!

Vermiſchkes.
Newyork, 21. Febr. Jn dem Hooſac-Tunnel im Staate Maſſachu-

ſetts iſt es 2500 Fuß von der weſtlichen Einfahrt zu einem Zuſamen-
ſtoß zwiſchen einem Perſonenzug und einem Güterzug gekommen. Hef-
tiges Feuer und ſchwere Exploſionen machen es unmöglich, bis zur Un-
glücksſtelle vorzudringen, und die Behörden glauben, daß das vor Sonn-
abend oder Sonntag nicht gelingen wird. Bis dahin iſt der Verkehr
unterbrochen. Soweit bis jetzt bekannt iſt, ſind 4 Perſonen getötet und
17 Güterwagen zerſtört worden.

Rewyork, 21. Febr. Nach einer Meldung aus Puebla verſuchten
Gefangene aus dem dortigen Gefängnis zu entfliehen; es entſpann ſich
ein Kampf, wobei 27 Gefangene und Wächter ums Leben kamen. Etwa
20 Gefangenen gelang es, zu entkommen. Die Bundestruppen haben
die Stadt Santa Maria in der Nähe von Euernavaca eingenommen
und eine ſtarke Streitmacht von Anhängern Zapatas nach 6ſtündigem
Kampfe aus den Verſchanzungen vertrieben.

Rewyork, 21. Febr. Heute brach in Houſton ein Feuer aus, das
ſich auf eine Fläche von vier Meilen Länge und eine Breite von ſiebenHäuſerblocks erſtreckte. Zahlreiche Wohnhäuſer Fabriken und Kirchen

fielen dem verheerenden Feuer zum Opfer. Etwa 60 000 Ballen Baum-
wolle ſind vernichtet worden. Etwa 10000 Perſonen ſind obdachlos.
Der Geſamtſchaden wird auf 40 Mill. A geſchätzt.

Meißen, 21. Febr. Im benachbarten Proſchwitz wurde die Leiche
eines etwa 40jährigen gutgekleideten Mannes aus der Elbe gelandet.
Er war an beiden Händen gefeſſelt und hatte einen Knebel im Munde.
Die Leiche wurde nach Z(perg übergeführt.

Pauſa, 21. Febr. Der 32 Jahre alte Ziegeleiarbeiter Otto Becher

aus Ober-Reichenau wurde durch eine einſtürzende Lehmwand ver
ſchüttet und getötet. Er hinterläßt eine Witwe und 8 Kinder. Kurz
näch dem Tode des Mannes ſchenkte die Frau einem neunten Kinde
das Leben.

Hamburg, 20. Febr. Zu einem Hamburger Fabrikanten kam heute
ein Füſilier vom 35. Regt. aus Brandenburg a. H. zu Beſuch. Er hatte
den Fabrikanten auf einer Vergnügungsreiſe in der Schweiz kennen
gelernt und erzählte ihm, daß er wegen verſchiedener Vergehen von
ſeinem Regiment deſertiert ſei und ſich nach Norwegen wenden wolle.
Dr Fabrikant bnachrichtigte die Polizei. Als die Beamten kamen, flüch-
tete der Deſerteur in einen Keller, den er verriegelte, und ſtellte ſich den
Beamten, die die Tür gewaltſam erbrachen, mit gezücktem Meſſer ent-
gegen. Er ergab ſich erſt, nachdem die Beamten Anſtalten gemacht
hatten, von ihrer Schußwaffe Gebrauch zu machen. Der Defſerteur iſt
der 1885 in eBrlin geborene Willy Kannenwurf. Nach ſeiner Verhaf-
tung ſtellte er ſich krank und wurde deshalb in das Garniſonlazarett
gebracht, wo er wieder ausbrach. Die Berliner und die Brandenbur-
ger Polizei haben die Verfolgung des Deſerteurs aufgenommen.

*Uerdingen, 22. Febr. Durch Selbſtentzündung entſtand geſtern abend
in der Uerdinger Baumwollſpinnerei Aktiengeſellſchaft ein verheerender
Brand. Die großen Fabrikanlagen ſtanden im Augenblick in Flammen.
Di Ausgänge waren verqualmt, ſo daß die beſchäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen ſich nur mit großer Mühe retten konnten. Man befürchtet, daß drei Mengen in den Flammen umgekommen ſind. Zwei Per-

ſonen wurden ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt

wird.
Reuſtadt a. d H., 21. Febr. In Ellerſtadt drang der 47jährige Schuh

macher Martin Weilbrenner geſtern nachmittag nach dem Beſuch eines
Wirtshauſes in das Haus des Bürgermeiſters Meinhardt und verlangte
ein Obdach. Der Bürgermeiſter wies Weilbrenner zum Wachtlokal, dieſer
war aber damit nicht zufrieden, und es entſpann ſich ein Wortvwechſel,
in deſſen Verlauf Weilbrenner der Frau Meinhardt einen Dolchſtich
verſetzte, der die Schlagader traf. Die Frau ſtarb bald darauf. Der Täter
flüchtete, wurde aber in Lambsheim verhaftet.

Prag, 21. Febr. Der Poſtaſſaſtent Kopriwa, der nach Unterſchlagung
von 20 000 Kronen aus Wildenſchwert in Böhmen geflüchtet und auch
in Berlin geſucht worden war, ſtellte ſich, wie gemeldet wird, ſelbſt dem
Bezirksgericht in Chrudim und gab dort von ſeiner Beute 10 Kro
nen heraus.

Petersburg, 21. Febr. Jn der Nacht zum geſtrigen Mittwoch wies
das Thermometer in Petersburg 30 Grad Celſius unter Null auf.Tagsüber durchſtreifen berittene Poligeipatrouillen die entlegenen Stadt

teile. Eine Anzahl Perſonen wurde mit erfrorenen Gliedmaßen aufge
funden. Vier Perſonen ſind er Die Polizeiämter richteten Wär-
meſtuben für Obdachloſe ein. Jn allen Straßen brennen Feuer.

wWien, 21. Febr. Jm Schönbrunner Park wurde heute ein Liebes
paar tot aufgefunden. Es handelt ſich um den 26jährigen Doktor der
Chemie Paul Scheibe und ſeine Begleiterin Fräulein Emilie Römpler,
die Tochter des verſtorbenen Hofſchauſpielers Alexander Römpler, Stief-
tochter der erſten Tragödin vom Burgtheater Frau RömplerBleibtreu
Paulſen. Beide hatten ſich zuerſt mit Zyankali vergiftet, dann erſchoß
der junge Mann zuerſt das Mädchen und darauf ſich ſelbſt. Jn einem
zurückgelaſſenen Brief geben ſie Krankheit als Motiv an.

Interlaken, 21. Febr. Von Station Eigengletſcher der Jungfrau-
bahn wird gemeldet: Der Durchſchlag des Tunnels am Jungfraujoch in
3457 Meter Höhe iſt heute früh 5 Uhr 45 Min. glücklich erfolgt. Fie
berhaft arbeiteten die letzten Tage 200 Mann und trotzdem Meter auf
Meter dem harten Fels ab. Die Maſchinen brüllten, die Schüſſe doner
ten, während ſich in Schweiß gebadet der erſte wie der letzte „Capo
und „Boccia“ abmühten, um den frohen r n zu können: Tra
forato! Nach den Berechnungen wäre der Durchſchlag erſt Donnerstag
rüh zu erwarten geweſen. Nach einer ſtarken Ladung erfolgte durch

die Nachtſchicht der Durchſchlag nach oben. Die frohe Kunde eilte ſofort
zum Eigengletſcher und weckte dort helle Begeiſterung.

Rolterdam, 21. Febr. Der geheimnisvolle Tod der Paſtorsfrau
Ewoldt, erregt nach der Verhaftung ihres Gatten, der des Mordes be-
ſchuldigt wurde, immer wachſenderes Intereſſe in den Niederlanden.
Die Behörde hat in dem Pfarrhauſe in Ooſterzee genaue Unterſuchun-
gen angeſtellt. Man ſucht einen Zuſammenhang zwiſchen der Ermordung
der Frau Ewoldt und einem früher in Ooſterzee vorgekommenen Gift-
mordverſuch. Geſtern fand die Beerdigung der Frau Ewoldt ſtatt, an
der der Pfarrer nicht teilnahm. Der des Gattenmordes Verdächtige
iſt als ein außerordentlicher Schwimmer bekannt.

Luftſchiffahrk.
Paris, 21. Febr. Die erſten Flüge in der Wüſte Sahara vollführten

auf Farman-Zweideckern die franzöſiſchen Militäraviatiker Leutnant
Laffargue und Leutnant Rimbert. Die beiden Offiziere ſtiegen nach
einander in der Oaſe von Biskra auf. Nachdem ſie dieſe in einer Höhe
von 300 Meter mehrmals umkreiſt hatten, dehnten ſie ihre Flüge bis zur
Oaſe von Belimora aus. Leutnant Rimbert, der unterwegs landete,
vermochte ſich von dem lockeren Terrain leicht wieder in die Luft zu
erheben.

Gerichkszeitung.
Erfurt, 21. Febr. Ein abgefeimter Betrüger. der monatelang in

Thüringen als falſcher Poſtbote umherzog und Privatperſonen in Stadt
und Land um Geldbeträge prellte, hatte ſich in der Perſon des ſtellen
loſen Schreibers Paul Vogel aus Erfurt vor der Strafkammer des hie
ſigen Landgerichts zu verantworten. Vogel hat vorzugsweiſe die Gegend
von Saalfeld, Rudolſtadt und Erfurt bearbeitet, und zwar nach folgendem
Rezept: Jn der Uniform eines Landpoſtboten ſprach er bei Gaſtwirten und
ähnlichen Gewerbetreibenden vor, machte größere Zechen oder ließ ſich
Bargeld auf Pump geben und ließ als Pfand dafür „Geldbriefe“ zu-
rück, die er ſelbſt zurecht gemacht und mit Papierſchnitzeln gefüllt hatte.
Das geborgte Geld wollte er immer am anderen Tage zurückbezahlen,
und dabei den Geldbrief wieder mitnehmen, um ihn dem Adreſſaten
zuſtellen zu können. Auf dieſe Weiſe verübte er unzählige Betrügereien,
bis er in einem kleinen Orte Thüringens verhaftet wurde. Das Gericht
vrurteilte den falſchen Poſtboten, dem 7 ſolche Betrugsfälle nachgewieſen
werden konten, zu 5 Jahren Zuchthaus und 1200 A Geldſtrafe.

Erziehung der Kinder.
Es ſind wenige Eltern, die einzelne oder mehrere Er-

ſcheinungen der Blutarmut und mangelhaften Ernährung imLaufe
der Erziehung ihrer Kinder nicht wahrgenommen haben.
Bläſſe, Kopf und Rückenſchmerzen, raſches Ermüden, Flimmern
vor den Augen, Herzklopfen, Magenbeſchwerden, vollkommene
Appetitloſigkeit, allgemeine Körperſchwäche, Nachlaß der Geiſtes-
friſche, find alltägliche Erſcheinungen der Kinderſtube, beſonders
in der Entwickelungsperiode. Die engliſche und ſkrophulitiſche
Krankheit, ſo auch die ererbte Neigung zur Tuberkuloſe wird
ſtets von großer Blutarmut begleitet.

Die ärztliche Behandlung bei den erwähnten Kinder-
krankheiten richtet ſich in erſter Reihe auf die Behebung der
Blutarmut und auf die Verbeſſerung der Blutbeſchaffenheit.

Es iſt tatſächlich von vielen Autoritäten bewieſen, daß
durch den Gebrauch von Leciferrin in verhältnismäßig kurzer
Zeit das Allgemeinbefinden gehoben wird, das Ausſehen und
der Appetit ſich zuſehends heben, der Ernährungszuſtand, die
Kräfte und die Widerſtandsfähigkeit größer werden. Die
Kinder erholen ſich raſch.

Leciferrin wird ſehr gerne von allen Kindern genommen,
da von angenehmen Geſchmack.

Preis M. 3.-- zu haben in Apotheken, ganz ſicher von
Löwen-Apotheke, Halle.
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs
Präſidenten zit Merſeburg vom 7.
Dezember v. Js., betreffend
die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche im Regierungsbe-
zirk Merſeburg, wird infolge des
Ausbruchs der Maul und Klauen
ſeuche in Creypau, Kreis Merſeburg,
nachdem die Seuche durch das Gut-
achten des beamteten Tierarztes feſt
geſtellt iſt, folgendes angeordnet:

1. Es wird ein Sperrbezirk gebil
det aus der Ortſchaft Creypau ein
ſchließlich Rittergut.

2. Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus der Feldmark der Ort-
ſchaft Creypau und aus den Ort-
ſchaften Wölkau, Wüſteneutzſch und
Trebnitz einſchließlich der Feldmarken.

3. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in der
vorſtehend angeführten landespoli-
zeilichen Anordnung unter 1, 2 und
3 angeordneten Maßnahmen in
Kraft.

Merſeburg, den 21. Februar 1912.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekannkmachung.

Auf Grund der landespolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungs
Präſidenten zu Merſeburg vom 7.
Dezember v. JSs., betreffend
die Bekämpfung der Maul
und Klauenſeuche im Regierungsbe-
zirk Merſeburg, wird infolge des
Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeuche in Schafſtedt Kreis Merſe-
burg, nachdem die Seuche durch das
Gutachten des beamteten Tierarztes
feſtgeſtellt iſt, folgendes angeordnet:

1. Es wird eiu Sperrbezirk ge-
bildet aus dem Grundſtück der
Zuckerfabrik Schafſtedt, A. Hochheim
u. Co. einſchließlich des Weges
„Promenade“ ſoweit er an dem
Grundſtück gelegen iſt.

2. Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus dem Teil von Schaf-
Bey poſt e wird von der

ahnhofſtraße, der Halleſchen Sm J Premenede v raße
Für den Sperrbezirk und dasBeobachtungsgebiet geien die in der

vorſtehend angeführten landespoli-

Friti hen n unter 1, 2 und
angeordneten Ma iKraft ßnahmen in

Merſeburg, den 21. Februar 1912.
Der Königliche Landrat.

d'Haußonville.
Die Stadtgemeinde Merſeburgbeabſichtigt auf dem an der Weißen

felſer Straße belegenen Plane Nr.
rn el dw ein neues Gas-

rk für die Stadt Mten derſeburg zu
In Gemäßheit des 17 derReichsgewerbeordnung ginge ich

dies Unternehmen mit dem Be
merken zur öffentlichen Kennt-
nis, daß Einwendungen, welche
nicht auf privatrechtlichen Titeln
beruhen, binnen 14 Tagen bei mir
ſchriftlich in doppelter Ausfertigung
anzubringen ſind. Nach Ablauf der
Je e Einwendungen in dem

erfahren nicht mewen ch hr angebracht
S und Beſchreibung der

ge liegen in meinem BüEinſicht aus e
Zur mündlichen Erörterung der

der eventuell rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin auf

Freitag, den 15. März d. Js.
vormittags 10 Uhr,

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch

im Falle des Ausbleibens des
Unternehmers oder der Widerſpre-
chenden mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.
Merſeburg, den 20. Februar 1912.

Der gönerkse Landrat.

G er be r.

Am Sonnabend, den 2. März d. J.
vorm. 10 Uhr, ſollen im Geſchäfts-
zimmer der unterzeichneten Verwal-
tung, woſelbſt auch die Bedingungen
ausliegen, die Abfuhr der Aſche und

3

des Mülles verdungen werden. Vor F
ſchriftsmäßige Angebote werden bis
zu dem genannten Zeitpunkt entgegen

genommen. (384Garniſonverwaltung Merſeburg.

Leichte Hausarbeit
erh. Frauen u. Mädch. d. ganze Jahr
hindurch. Ausk. erteilt Paul Krauſe,
Leipzig, Grimm. Steinweg 22.

wangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtrek-

kung ſoll das in Merſeburg belege-
ne, im Grundbuche von Merſeburg
Band 51 Blatt 2031 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Kauf-
manns Richard Wiegand in Mer-
ſeburg eingetragene Grundſtück:
Entenplan Nr. 3, brauberechtigtes
Wohnhaus mit unvermeſſenem Hof-
raum und Hausgarten mit einem
Gebäudeſteuernutzungswerte von
1915 M., Grundſteuermutterrolle
Art. 599 und Gebäudeſteuerrolle
Nr. 1552 am
13. April 1912, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 17. Februar 1912.

Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſoll das in Merſeburg belegene, im
Grundbuche von Merſeburg Band
87 Blatt 3200 zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Kaufmanns
Wilhelm Banmann zu Merſeburg
eingetragene Grundſtück Klobigkauer-
ſtraße Nr. 16.
Kartenblatt 6 Parzelle 405/5 2 ar

30 qm, Hausgarten,
Kartenblatt 6 Parzelle 1092/6 9 ar

06 qm, Hausgarten,
Kartenblatt 6 Parzelle 1093/6 9 ar

06 qm, Hausgarten,
Kartenblatt 6 Parzelle 1094/6 Hof-

raum 14 qm,
Kartenblatt 6 Parzelle 1089/6 Hof-

raum 12 qm.
Gebäudeſteuernutzungswert: 408 Mk.,
Grundſteuermutterrolle 1264 und
804, Gebäudeſteuerrolle Nr. 162 am
13. April 1912, vormittags 9 i Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden (391
Merſeburg, den 19. Februar 1912.

Königliches Amtsgericht.

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Freitag, 23. Februar, abds. 7 Uhr
Die fünt Frankfurter.

Geſlügelliebhaber.

Am Sonntag den 25. d. Mts.
3 Uhr nachmittag wird im

„Strandſchlößchen“
hier, Herr P. Kramer einen Vortrag
halten über

Hebung und Nutzen
der Geflügelzucht.

Auch einige Stämme gutes Nutz-
geflügel verſchiedener Raſſen kommt
zur Ansſtellung und Beſprechung.
Alle Jntereſſenten und Freunde
werden zu dieſem Vortrage ergebenſt

eingeladen. (408Verein zur Hebung der
Geflügelzucht.

Verſetzungshalber iſt die von
Herrn Oberregierungsrat Nobiling
innegehabte

herrſchaftl. Wohnung
zu vermieten. (398A. Welzel, Domplatz 2.

Geübte PuhArbeiterinnen
ſowir Fernende

finden ſofort Stellung.

Otto Dobkowitz.
Meldungen

Sonntag von 10--12 Uhr.

Ak. 50 000
I. Hypothek ſuche ich auf mein nen-
erbantes Fabrikgrundſtück in guter
Lage Leipzigs. Off. u. L. H. 5690
an Rudolf Moſſe, Leipzig. (404

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Familien Abend
am Sonntag, den 25. Februar 1912,
Abends 8 Uhr,

im „Strandſchlößchen“
Muſikaliſche und deklamatoriſche
Vorträge:
„Das Leben und Beſtreben der
Chineſen während der letzten
zehn Jahre.“

Referent: Herr KonſulatsSekretär
Böhme-Tientfin.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

sicherer Stahlkammer.

Mitteldeutsche Privat Bank
Zweiguiederlassung Merseburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten
Einlösung von Coupons und. Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, RKisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Sehrankfüchern in feuer- und (édiebes-

Backhaus- Verpachtung.

Das Gemeindebackhaus der Ge-
meinde Blöſien, ſoll

Sonnabend, den 9. März,
nachmittags 3 Uhr

im Gaſthaus daſelbſt öffentlich
meiſtbietend auf 3 Jahre verpachret
werden. Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht, ſind auch
vorher bei mir einzuſehen.

Blöſien, den 14. Februar 1912.
Der Gemeindevorſtand. (343

DomMännerverein.

Montag, den 26. Februar abends
8 Uhr in Rülkes Hotel. (388

Die Grenzen der ſehrfreiheit

in der evangrliſchen Kirche.
(Referent Superintendent Bithorn.)

Trockene Ruſpreſſſeine

ſind vorrätig
Grube „Panline“ bei Dörſtewitz. (405

120 Millionen Mark
wurden im Jahre 1911 von der Bevölkerung des
deutschen Reiches an das Ausland für Naturbutter
n Diese gewaltige Summe könnte dem deutschen

ationalvermögen erhalten bleiben, wenn die Haus-
frauen statt der teuren ausländischen Butter, die
mitunter noch von recht 2zweifelhafter Qualität ist,
nur die als wirklich vorzüglich erprobten Delikatess-

Margarine- Marken

Siegerin
allerfeinste, qualitätsreichste und der Molkereibutter
am nächsten kommende Sahnen-Margarine, sowie

Palmato
die beliebteste, unerreicht feinste

Pflanzenbutter
-Margarine als besten Ersatz für die teure Butter
gekauft hätten. Dabei hätten die deutschen Haus-

frauen für sich selbst noch mindestens

50 Millionen Mark gespart
weil diese erstklassigen Marken bedeutend billiger

sind wie die ausländische Butter.

A. Fabr.: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld,

l

m

e 0 annis a
Tel. Nr. 245.

Kohlenſaure Bäder
mit neuem pat. Apparat hergeſtellt.

Sauerſtoffbäder (Ozet)

Thiopinolſchwefelbäder

Ichmiedeberger Moorbäder, Kuſſ.ir.-röm. Bäder.

Reu
eingeführt

Adernerkrankungen.

Fragen Sie Ihren Hansarzt.

Merseburg
9 Johannisstr. 10

9
W

Halleſche Straße 23
iſt die von Herrn Hauptmann von
Glaſenapp bewohnte herrſchaftl. Eta-
ge, Hochparterre, beſt. aus 6 Zimmern
m. reichlichem Zubeh., Badez., Garten,
verſetzungshalber per 1. April oder
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen
beim Verwalter
Karl Thiele, kl. Ritterſtraße 9.

E l Köchin, ält. undmpfeh e jüng. Mädchen
v ausw. m. g. Zeugniſſen.

Frau Henriette Langenheim,
gew. Stellenvermittlerin (406

e et dt undädchen f. Stadt unSuche Land, Mamſell und
Hausmädchen f. Rittergüter. D. O.

Bürger-Perein
für ſtädt. Jntereſſen.

Generalverſammlung
Dounerstag, den 29. Februar
abends 8 Uhr im „Tivoli.“

Tagesordnung:
1. Verleſen des letzten Protokolls.
2. Rechnungslegung.
3. Feſtſetzung des Jahresbeitrages.
4. Vorſtandswahl.
5. Verſchiedenes. Darunter: „Der

Rathausbau.“
Gäſte haben Zutritt. Um zahlreichen
Beſuch bittet Der Vorſtand.

H. Schnee Hachf.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und PTricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Reparaturen
an

Fahrrädern,
Nähmaſchineu,
Wringmaſchinen

werden fachgemäß ausgeführt bei

Oskar Baar,
Entenplan 9.

Friſch eingetroffen:
La Rotkalb-, Damſpieſerz, Reh

Rücken, -Keulen -Blätter und
Kochfleiſch;

DF große wilde Kaninchen
à Stück Mk. 1.10

feiſte Faſanhähne à Mk. 2 25 bis
3. Fafanenhennen à Mk. 1.75 bis
2.25, Schneehühuner à Mk. 1.35,
deutſch. Poularden à Mk. 2.50 bis
2.75 Puter und Puthennen, franz.
Poularden, Capaunen, Kochhähuer,
böhmiſche Spiegelkarpfen, Schleie,

Aale, Haffzander, Angelſchellfiſch
empfiehlt

Emil Wolff, Roßmarkt. (279
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde. Schweine und
Ferkelmarkt am Mittwoch, den 21. Februar
1912. Auftrieb der Schweine: 1905 Stück;
Ferkel: 936 Stück. Verlauf des Marktes:
Lebhaftes Geſchäft, Preiſe höher.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für: Läuferſchweine,7—8 Mon. alt
Stück 43--55 M., 5--6 Mon. alt, Stück
31--42 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Stück 22--30 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
alt, Stück 18--21 Mk, 6--8 Wochen alt,
Stück 14—-17 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Putfze nur mit

Globus
ineester Metallpufz der
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